
Buchbesprechungen
Natürlıch 1st Haag N1IC. dıe Ehe ber Weg mıt der römısch-katholıschen Kırche, iıhrem

[1L1all könne aum behaupten, daß der ensch VO  Z Papsttum, dem eßopfer und dem Priestertum
atur aus ZUr Ehe veranlagt se1 (vgl L22) Und uch dıe Dogmen storen: en der Eınzigkeıt
da Ehen häufıg scheıtern, werde e1In besonnener (jottes habe Jesus »keın welteres ogma verkün-

det« (S 64) Wır ollten darüber Staunen, welcheSeelsorger dem Geschıedenen keınesfalls »verble-
ten, ıne Ehe einzugehen, ıhm 508. oft Aazu 1e 1M (slauben 1mM udentum, dem Jesus
raten« (S 146) Und WEeNN e1in Pfarrer den wıeder- sıch ekannte. möglıch SCWESCH se1 Glaube urtfe
verheıirateten Geschıiedenen ann TrlauDt, » anl der NıC einseılt1g als re verstanden werden, und
Eucharıstie teılzunehmen, gesteht ID doch e1IN, daß er se1 ırrelevant, ob INan dıe Auferstehung
Jesus nıchts S1e hat« (S 47) der oten glaube der nıcht (vgl 641) Eschato-

och gravıerender als aags Einstellung ZUL SEe- logısche Fragen spıelen be1 Haag SOWI1ESO keıne
xualmoral 1St, daß dıe gesamte Soteri0logıie AUus »Um den Hımmel hat sıch Jesus In se1ıner
den Angeln en ıll der Begrıff rlösung spıele Predigt überhaupt wen1g gekümmert« (S 685)
In der aum iıne (vgl 49); Jesus ha- Was soll I11all Iso mıt den Dogmen tun? S1e NECU

be weder VO  —> der Uun: och VoO Bösen och interpretieren habe Sal keınen Inn aufgeben MUS-
VO Teufel och OIn T1od och VO der ew1ıgen 111a S1e (vgl 154)
Verdammnıs erlösen wollen (vgl — Denn Wenn [L1Lall dann ragt: Was zeichnet enn eınen
dıe Uun! gehöre ZU Menschen ınfach dazu und Tisten aus’? SO anLiwortlel U Haag (jar nıchts!
ott habe »e1In für Jlemal ZU em BOösen In der Denn >Chriıst seın ist nıchts anderes als voll un!
Welt Ja« (S 45) Der Teufel se1 keıne Rea- anzZ ensch SEeIN« (S ö2) Es g1Dt Iso auch »keıne
lıtät, sondern bloß »eIne Jüdısche Vorstellung« spezılısch christliche Moral« (S ö2)
(S 44) Und da ott »eıne Welt geschaffen hat. ıIn Und auftf WCEI) beruft sıch Haag mıt olchen ber-
der das Böse geben muß« (S / könne uch zeugungen? Auf Karl l Rahner, »der eutfe vielTfac
nıcht VOonNn und ew1ger Verdammnıs SCSPTIO- als der größte katholısche eologe dıieses ahrhun-
hen werden. Wenn Jesus, rag! sıch der LESeET. erts bezeıichnet WITd« (S 63) ber uch auf Mar-
eın Erlöser 1st, W dS dann? Jemand, der »fTrel W dLl tin Luther, der »mıt ec der katholischen Kırche
und freı machte« ® V Ol Fesseln, VO  —> Bındun- vorwarft. S1e sSEe1 VO wahren Evangelıum abgeWwIl1-
SCH, VO  =) Z/Zwängen Und Waäas., S! iragen WIT uns, hat chen« (S 60) eTz! bezweıftle ber nıemand, daß
115 bısher beengt”? Haag g1bt dıe Antwort die Haag e1n rechtgläubıger olı ist! Denn SC

Ende des Buches he1ißt schon fast weınerlıich:Regelungen und Eiınengungen durch esetze. MOT-
schrıiften un: Dogmen »auf dem Gebiet des (jottes- > Wırftt eın eologe kritische Fragen auf, gleich
dıenstes, der akramente., der aubenslehre, der wırd CI verdächtigt, C: WO N1IC. mehr katholısch
Kırchenordnung, der Sexualıtät« (S Z ISO SeIN« S 506)
Weg mıt al] dıesen Fesseln, dıe unNs das en bIs- Eıgentliıch rauchte 1L1an dieses Buch N1IC. Zzu
her schwer gemacht haben! Denn, Haag, VO  — kommentieren. Denn dem ın der katholıschen Leh-
all em erlöst uns Jesus. verwurzelten Leser gruselt nach jedem Satz,

Und diese Erlösung geschah nıcht {wa durch e1in den Haag schreıbt Was 1st Iso das Resümee ach
»Sühnopfer« A} Kreuz (vgl 64) er Ist auch der Lektüre des Buches? Dem Leser wırd bewußt,
dıe Eucharıstie eın Sühnopfer, sondern e1In T- dalb Haag, SCHAU w1issend ULn dıe katholische Leh-
gungsmahl, dem der Gemeınndeleiter VvOorste| N1IC _ en Christentum und eıne Kırche
aber eın Priester (vgl 96) Natürlıch konnte der verkündet Er lädt den Leser e1In, innerlıch den

MI mıt der katholıschen Kırche vollzıiıehenProphet Jesus, der Sohn Josefs (vgl 163), n1e-
mals daran denken, »eıne Kırche gründen« Letztlich Ist eiıne rage des Vertrauens. Wer
(S 64) Es mubte »ıhm fernlıegen, eın Kırchensy- dıe Menschen In dıe Irre: dıe katholısche Kır-
stem. eıne Kultordnung und eıne Hıerarchıie autfzu- che der der »Pre ophet« Herbert aag
bauen der auch L1UTL vorzusehen« (S 92) Iso eler Christoph Üren, Buttenwiesen
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DIe auf dem obengenannten Symposıium gehalte- lung ber » DDIe Bedeutung der HeuUcn Edıtion VO  —

nen zwOöltf eferate, mıt einem zusammenfassenden Hıldesgards >L.uber dıvyviınorum OPDCTUM unter-
achwor! der Herausgeberın versehen, spiegeln dıe nımmt. (Gleichsam der Arbeıtsstub: des lLext-
geistige Spannwelıte der Mystikerın, Theologın und krıtıkers un Edıtors berichtend begründet der ANI-
Naturkundlerıin Hıldegard und ıhrer unıversalen tOr zunächst dıe Notwendıigkeıt eıner LICU einset-
Geistesrichtung wıder. DIe Beıträge gelten sowochl zenden Editionsarbeıit mıt der zutreffenden Fest-
der sapıentialen, der bıblıschen un: mystıschen stellung, dal die Hıldegard Interessierten dıe
heologıe der Abtissin Carlevarıs. »Schriftver- Schrıiften der Mystıikerın vorzugsweılse iın moder-
ständn1S«: Gössmann.,. »Mutterschaftssymbo- Hen Übersetzungen lesen eutsch, Englısch, Fran-
lık« Schmuidt. »Geinistliche Sinne«; Cogan, ZÖsS1ISCH), dıe z l wıeder ach anderen Übersetzun-
»Schöpfungsmodell«; Bruce Hozeskı, >1 .ıber SCH und N1IC. nach dem Urtext angefertigt wurden.
vıtae mer1torum«) als auch ihrem pastoralen Wır- Obgleıch dıese MG selten VOIN ansprechender

ualıtä sınd (was besonders VO  — der Übersetzungken Pretsch. »Pastoralbriefe«; Pernoud,
»Predigten«) und ıhren naturkundlıchen Mül- des 51 ıber dıviınorum VDCIUM« durch Schipper-
leTt: Chr (CIeT) und künstlerischen (musıkalı- SCS g1 wırd doch durch Eınführung olcher 7 w1-

schenstuifen der Abstand z  10 Welt des spätenschen) (P ESCOL) Unternehmungen. DEVAN kommen
Abhandlungen U Zeıtgeschichte und ZUL edeu- Jahrhunderts vergrößert. Diesem Mangel begegnet
(ung Hıldegards für dıe Epoche Blumenteld- Derolez In selner kriıtiıschen Edıtion geme1n-
Kosınskı: Flanagan), dıe uUrc manche erTalls- SAl mıt Dronke) durch Heranzıehung der ohl
erscheinungen In Kırche und Welt gekennzeıchnet ursprünglıchsten Genter HS mıt der dıe urzel der
WAr, denen Hıldegard mıt der Kraft iıhres propheti- Textüberlieferung erreicht WITd. Mıt deren Hılfe
schen ortes entgegentrat. werden viele Lesarten der VO  S Mıgne benutzten

Lucca-Hs korrigiert und deren gegenüber anderenDIie In diesen Beıträgen VO  — fachkundıiıgen uto-
Hss beträchtlıche Varıanten dıe ohl eıner auf dıe

e  —_ gewährten FEınblicke In das weıtverzweıgte Il
terarısche CcNhaliien der außergewöhnlıchen Frau K anonısatıon Hıldegards ausgerichteten Bearbe1-
werden einleıtend unterbaut on WEeIl Untersu- (ung entstammen) verıfizlert. Von Bedeutung Ist

dabe!1 auch dıe Erstellung eINes Quellenapparates,chungen textkritischer und editionstechnıscher Art,
dıe der weıtergehenden Hıldegard-Forschung dıe der Aufschluß ber dıe patrıstiıschen und mıttelal-

terlıchen Autoren 1DL, dıe Hıldegard elten mıtverläßlıchen Grundlagen 1efern möchten. I DIes-
förmlıchen Zıtaten nführt Besonderes Gewichtbezüglıch behandelt üller dıe » Verfasserfrage

der mediziniısch-naturkundlichen Schriften e- kommt €e1 em e1igens erstellten Korrekturenap-
ZU, der alle ıIn der (jenter Hs vorfindlichengards«, in welcher dıe Forschung nıcht dıe gleiche

Sıcherheit hesıtzt WIe hınsıchtlıch der Urc eiıne Korrekturen und Textänderungen aufnımmt, dıe

breıte Handschriftenüberheferung elegten Echt- dem Leser In übersichtlıcher Weıse vermuttelt WEeEI-

den sollen Mıt cdieser krıiıtiıschen Edıtion WCI-heıt der theologıschen Schrıiften Der 1er geführte
Nachweıs, daß nach dem Fund der Florentiner Hs den dıe wichtigen Trel Vıisionsschriften In zuverlä:

sıgen Ausgaben vorhliegen und möglıcherweıseder »Physıca Hildegardıs« (um 300 Zu datıeren)
uch Neuübersetzungen eiınladen.dıe Autorscha: Hıldegards bezüglıch der natur-

kundliıch-medizinischen exXtfe der Edıt1o princeps Bezüglıch der 1M Tıtel des Bandes angezeıgten
VO  = 533 fragwürdıg geworden 1st, erscheımnt über- spezılıschen ematı der »Sprachgestalt« der
zeugend. DıIie Unsicherheıit ste1gert siıch och be1l er Hıldegards OÖrdern VOT A  em dıe eıträge
Berücksichtigung der mıttelhochdeutschen ber- VO  —_ Carlevarıs (»Scripturas subhtıilıter INSPICE-
setzungen der »Physica«‚ {I{wa der des »Speyerer re«) nd Br. Hozeskı wertvolle Erkenntnisse
Kräuterbuches«. In das der Kompilator dıe e- ZULage; enn al sıch vert«trat Hıldegard keıine höhe-
gard- Lexte mıt denen anderer » Kräuterbücher«
vermiıschte. Damıt erweılsen sıch dıe se1ıt ahren als

S  _ sprachlıchen Ansprüche, WIe S1E auch In der
efiorı keıne besondere Ausbildung ertfahren hat-

»Hildegardmediziın« umlauifenden medıizınısch-na- te Umso mehr überrascht nach der eingehenden
turkundlıchen exte immer mehr als nıcht uthen- Darlegung VON Carlevarıs dıe AaUSSCWOLCNHC AD-
HS® SO bleıbt eıne ufgabe der Forschung, dıe stimmung zwıschen dem Rhythmus der Sprache
Kompilationstechnık anhand der Florentiner Hs und dem u der edanken, dıe ZLUWCSC bringt,
welter ZUu entschlüsseln und dıe Rekonstruktion der daß sıch De1l Hıldegard SaNZC, ıIn Prosa verfaßte K.a-
authentischen exfe weıterzuführen. pıte der yrı nähern, hnlıch, W1e In den VOIN Hıl-

degard komponıierten Antıphonen (»Ö JUaAIM mIira-Dalß dıe Hıldegard-Forschung sıch dieser Arbeıt
mıt FEıfer unterzıeht, Ze1g dıe Vorstellung einer Dilı1s«) Sprache und Musık, ınn nd ang miıtelin-
NMCUECIMN EKdıtiıon. dıe Derolez In se1ner Abhand- ander verschmelzen Cogan) DIie charakterıstı-
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schen erKmale der Iıterarıschen Ausdrucksform NsChauung brachte, als 16$ auf em Wege bloß
Hıldegards lıegen genauerhın In der Bıldsprache informatıver Aussage möglıch SCWESCH ware. SO
der Prophetin und Dıchterıin, welche der objektiven zeigt ch gerade A der Sprache Hıldegards eIiwas

Sınnerfahrung ıne Konkretion verle1 dıe V OIl e1- VO  Z der Tiefenstruktur iıhres Denkens, as durch dıe
11C ınn der mehreren Sınnen erfaht werden Polarıtät VO  . schöpfungsfreudıger ranahe und
ann Dabe!]l wırd auch verständlıc daß dıe Myst1i- geistig-übernatürliıcher Ausrıchtung auf dıe eıls-
kerın sıch nıt Vorzug der »vV1isuellen Bılder« be- wıirkliıchkeit as Geheimmniıs des Inkarnatorıschen
1ent, obgleic auch »Gehörbilder« und den e wıderspiegelt. Indem dıe aC  1C hochstehenden
sınn betreffende Bılder angewandt werden. Zur eıträge dieses Sammelbandes auftf d1ese Wesens-
Vermittlung der mystıschen Erfahrung dıenen Struktur verweısen, eısten S1e eınen wertvollen

Verständn desHıldegard VOIL em auch besondere »Sprachfigu- Beıtrag tieferen
dıe AUS Metaphern, Gleichnıiıssen und Person1i1- Hiıldegard’schen Schaffens, das iın dıiıesem hochran-

fikatıonen estehen, deren Anwendung ME gıigen Sammelband auch über den Kreıs der Xper-
gard e1n erstaunlıches Talent entwiıckelte. durch ten hınaus en Hıldegard Interessierten C1-

dessen Eınsatz S1e dıe geistigen Giehalte mıt ılfe schlossen wırd.
Leo Scheffczyk, MünchenVON Gefühl und Einbildungskraft wırksamer

Patrologie
aber UuC auf dıe zwıschen ıhnen bestehenden Ver-Münch-Labacher, Gudrun: Naturhaftes und E

schichtliches Denken hei Cyrill Alexandrien. bındungslınıen hinzuwelsen« 29) Auf dıe einle1-
Die verschiedenen Betrachtungsweisen der Heils- en: Themenreflexion O01g dıe Übersetzung (30—
verwirklichung INn seinem Johannes-Kommentar 5)S)) V OIl el Textpartien Uus em Johanneskom-
(Hereditas. Studien ZUT Alten Kirchengeschichte men(tTtar, dıe der Vert. gleichsam als »10C1« KTÖFr-
Bd. ON Bonn: Verlag Nobhert Borengässer terung der Soterl10logıe Cyrulls dıenen werden. Es
71996 S ISBN 3-0253946-29-5 54,00. handelt siıch UL dıe Auslegung d reı Stellen AUS$s

den Abschiedsreden Joh 14.20: 1617 DiIie
DiIie 994 VON der Kath.-Theol Fakultät der Unı inha  I® krörterung selbst glıeder' sıch In fünf

vers1i Tübiıngen SCHOININCHNEC IIıssertation lıegt Kapıtel
[1U11 gedruc als derel »Hereditas« VOT

Frau Münch-Labacher hat sıch /1e] gESEIZLT, Das Kapıtel (54—/4) zeıgt ın eingehender
Textanalyse as Mıteinander VO  = seınshaften undıe S5oterl10logıe des Cyrıll VO  a Alexandrıen G 444)

In seinem Johanneskommentar Z untersuchen. geschıichtliıchen Reflexionen be1ı der Darlegung der
Heıilsökonomıie durch Cyrı EKEıne antıarıanısche[)Das Eınleitungskapıtel 1-2 ck1ı771ert dıe CUC- Frontstellung des och VOT der Kontroverse mıt Ne-

1 ( Forschungsgeschichte, dıe erst In Jüngster Zeıt StOTIUS verftfabten Johanneskommentars domiınıertwıeder ıne /uwendung Z Kırchenvater VE
seıne Auslegungen. Da dıe Soterliologıie mıt derzeichnen kann Fatıca, Koen, NorrI1s. Protologıe verzahnt Ist, werden 1Im Kapıtel (/75—Sıddals, Blanchette Von der Dogmenge-

schichtsschreibung übernıimmt dıe Verfasserin den 20) dıe Aussagen des Kırchenlehrers Z Erschaf-
fung des Menschen und den Folgen des Sünden-Begrıff »physıische Soter1ologie« mıiıt em

behandelt Besondere Beachtung verdient sSe1-eiıne Erlösungstheorıe charakterısıert werden soll,
dıe den Akzent auf dıe Inkarnatıon legt Diesem orıgınelle Bestimmung der Gottebenbildlich-

keıt die 1m Vergleıich Athanasıus aber uch mıt»physıschen« odell eiıner Inkarnatiıonssoteriolo-
g1e, das beı den ogriechıschen Vätern vorherrsche., einem Blıck auf Augustinus herausgearbeıtet wırd.
wurde dann ıne geschichtlich enkende Kreuzes- Nach yrıll 1eg dıe Gottebenbildlichkeit In der s |1-

pernaturalen Ausstattung des Menschen Urc dıesoter10logıe gegenübergestellt, deren Hauptzeugen
unter den lateiınıschen Vätern finden waren. Am abe des Gelstes »Cyrılls 1C uf dıe ET-

e1ıspie‘ des Cyrull kann dıe erT. dıe Korrekturbe- schaffung nach dem Bıld (jottes Ist sehr VOIN der
chrıistlıchen Erlösungswirklıchkeıit estimmt. daßdürftigkeıt olcher Schematısıerungen aufzeiıgen.

Ihr nlıegen Ist vielmehr. »eıinerseIlts dıe Perspekti- Paulusstellen, dıe auf dıe eschatologısche oll-
vVeCn, dıe S In Cyrıulls Heılslehre neben der >phyS1- endung weılsen, Ur rklärung heranzıehen kann,

mehr noch. dalb CT dıe Abbıld machende e1l-schen« uch o1bt betont herauszustellen, und ande-
rerseılıts dabe!1l dıe naturhaften Aspekte SeINESs Den- nahme An der göttlıchen Natur eindeutig als Eın-
ens nıcht ınfach ZU übergehen, sondern ebenftfalls wohnung des Heılıgen Ge1lstes estimmt« 93) Das

ZU nehmen. s geht darum. dıe verschıiedenen Kapıtel 1-1 stellt das relatıve (nıcht -
Betrachtungsebenen dıiıfferenziert darzustellen. schlıeßliche) ecCc eıner »physischen Soter1010-


